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Schwere Schläge für die Sowjetlustwaffe
e »vem läge 141 keioäliclie k'iugreuge abge8cI »o88eQ - Î ur ärer eigene Ass8ekiven ginger » verloren

Voo ou « orvr öerliovr 8 e k r ! kt l e ! t u v g

r6 . Berlin,  10 . Juni . Der gestrige Wehr¬
machtsbericht meldete, daß die Bolschewisten am
Dienstag 141 Flugzeuge verloren haben , während
die eigenen Verluste drei Flugzeuge betragen . Dieser
Zahlenunterschied ist so ungeheuer und trotz der
Gewöhnung an vielfache feindliche Verluste so un¬
gewöhnlich , daß sich hier ein neues militärisches
Ereignis im Osten anzukündigen scheint.

Man kann es nicht mehr allein mit der deutschen
Ueberleaenheit erklären , wenn die deutsche Luft¬
waffe dem Feind nahezu das Fünfzig-
fache  der eigenen Einbußen an Verlusten zufügt.
Auch dann wird ein solcher Zahlenunterschied noch
nicht glaubhaft , wenn man auf deutscher Seite die
uns selbstverständlichen Faktoren der besseren kämp¬
ferischen Eigenschaften , der gründlichen Ausbildung,
des gut durchkonstruierten und sauber verfertigten
Flugzeugmaterials einsetzt. Gewiß , alle diese Ding^
spielen naturgemäß im Kampfeinsatz eine Rolle und
wirken sich immer fühlbarer für den Feind aus,
je länger der Krieg dauert . Aber schließlich haben
die Bolschewisten auch englische und amerikanische
Maschinen zur Verfügung und müssen auch men¬
genmäßig zu größeren Einsätzen in der Lage sein,
wenn an einem einzigen Tage 141 Flugzeuge ab¬
geschossen werden können.

Bet der Betrachtung des Gesamtkriegsgeschehens
an der Ostfront ist ein Erlahmen der sowje¬
tischen Offensivkraft  in den letzten Mona¬
ten unschwer zu erkennen . Zwar haben die So¬
wjets immer wieder in kleineren oder größeren
Stoßtruppunternehmen vergeblich eine schwache
Stelle Pi der deutschen Front auszukundschaften
versucht, doch beschränkten sich ihre gut vorbereiteten
und starken Offensivhandlungen ausschließlich auf
den Kuban - Brückenkopf,  den sie mit über¬
mächtigen Kräften und unter Einsatz sehr erheblicher
Materialmengen einzudrücken versuchten . Alle vier
Offensiven am Kuban wurden von unverhältnis¬
mäßig schwächeren deutschen Kräften — schwächeren
Kräften deswegen , weil Verstärkungen offenbar
nicht für nötig erachtet wurden — mit erstaunlicher
Leichtigkeit und unter hervorragenden taktischen Er¬
folgen abgewiesen . Damit ist wohl beim Feind das
offensive Bestreben in einen schmerzhaften Verzicht
umgeschlagen , was gleichbedeutend ist mit einer Be¬
endigung , des militärischen Könnens im Erdkampf.

Deshalb scheinen die Bolschewisten ihr Kriegs¬
glück nunmehr in der Luft versucht zu haben . Aus
den steigenden Abschußzahlen bolschewistischer Flug¬
zeuge, die der Wehrmachtsbericht in den letzten
Tagen meldete, geht auch gleichzeitig hervor , daß
die Sowjetführung ihre Luftwaffe zu groß ange¬
legten Offensivhandlungen gegen deutsche Versor¬

gungsstützpunkte zusammengcfaßt hat
zahlreichere Flugzeuge in das von dl
Truppen besetzte Gebiet entsandte . Hi

deutsö

und immer
den deutschen

Truppen besetzte Gebiet entsandte . Hier fielen sie
jedoch den deutschen und verbündeten Jägern in
die Hände , die ihre Abschußzahlen sprungartig er¬
höhen konnten . Die Ursache liegt darin , daß sich
die sowjetische Luftwaffe materialmäßig  mit
den deutschen Jagdflugzeugen nicht messen kann
und daß die jetzt nur noch unzulänglich ausgebil¬
deten Flugzeugbesatzungen der Sowjets unseren
kampferprobten Jagdfliegern bei weitem unter¬
legen sind.

Alle diese Erscheinungen der nachlassenden
Kampfkraft bei den Erdoperationen und der offen¬
sichtlichen Unterlegenheit der sowjetischen Luftwaffe
zeugen dafür , daß die deutschen militärischen Er¬
folge seit Beginn des Feldzuges gegen den Bolsche¬
wismus nunmehr ihre ersten nachhaltigen
Wirkungen  zeigen . Wir wissen jetzt, daß auch
das sowjetische Faß einen Boden besitzt und schließ¬
lich einmal ausgeschöpst sein wird , wenn sich die
Bolschewisten weiterhin derartige Flugzeugverluste
und die Opferung von Menschen und Material im
bisherigen Umfange leisten.

Stukas versenkten 47 Boote im Asowschen Meer
Wie das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend

berichtet, griffen deutsche Sturzkampf - und Schlacht-
flugzeuge an der Ostküste des Asowschen Meeres,
und zwar nordöstlich von Temrjuk,  feind¬
liche Nachschub- und Landungsboote an . Durch
Bomben uno Bordwaffenbeschuß versenkten sie
47 Boote  und beschädigten 20 weitere schwer.
Kampffliegerstafseln drangen ins feindliche Hinter¬
land ein und bombardierten wirksam die nordkauka¬
sischen Bahnlinien im Raum zwischen Georgiewsk
und Tichorezk. Jäger schossen beim Sichern der an¬
greifenden Verbände und bet freier Jagd erneut
32 Sowjetflugzeuge ab. Von den übrigen 109 Ab¬
schüssen entfallen allein 75 auf den mittleren Front¬
abschnitt , ferner 18 auf die Nordfront und 16 aus
den hohen Norden.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront versuchten
starke bolschewistische Kampf - und -Schlachtflieger¬
verbände unsere Flugplätze im Raum Qrel  an¬
zugreifen , holten sich aber eine schwere Niederlage.
Die Masse der feindlichen Flugzeuge wurde bereits
vor Erreichen der Zielräume von unseren Jägern
zum Kampf gestellt, vernichtet , vertrieben oder
zum wirkungslosen Notabwurf der Bomben ge¬
zwungen . Von den dabei durch Jäger und Flak¬
artillerie abgeschossenen 57 Sowjetslugzeugen

brachte das Jagdgeschwader Mölders
allein 51 zum Absturz , darunter auch Jäger , die
zum Begleitschutz eingesetzt waren . Bei der Ab¬
wehr weiterer Luftangriffe gegen unsere Versor¬
gungsstützpunkte schossen spanische Jagdflieger elf
und unsere Flak noch sechs weitere feindliche Flug¬
zeuge ab. Das 75. Flugzeug wurde bei einer
Einzelaktion heruntergeholt.

Eigene wirksame Luftangriffe richteten sich gegen
feindliche Flugplätze an der Donez - Front,
gegen Eisenbahnanlagen und Flakstellungen am
Wolchow,  gegen Hafen - und Verladccinrichtun-
gen von Oranienbaum  bei Leningrad sowie
im hohen Norden gegen den Hafen von Rosta
und Batterien auf der F i s 6) er - H alb  i n s e l.
Durch die Bomben entstanden starke Zerstörungen
und Brände in den getroffenen Zielen . In den
späten Abendstunden bombardierten starke Kampf¬
fliegerverbände den Bahnhof Kotschetowka.
Aus den Bombeneinschlägen entwickelten sich über
20 große , von Explosionen begleitete Brände , die
wesentliche Teile der Bahnhofsanlagen und auch
abgcstellte Züge erfaßten . Weitere empfindliche Ver¬
luste an rollendem Material hatten die Bolschewi¬
sten durch Luftangriffe gegen die Bahnlinie - Ro-
wenki—Millerowo.

Kuban -Brückenkopf hielt viertem Großangriff stand
Testntniisencke von Lolsckervisten xekslleo o6er verrvuncket - 100 Rsnrer vernicklet

Berlin,  9 . Juni . Auch der vierte sowjetische
Großangriff am Kuban - Brückenkopf, der in den
letzten Maitagen begann , ist nach zweiwöchigen
Kämpfen zusammengebrochen.

Nach einem zusammenfassenden Bericht des Ober-
kommandos der Wehrmacht griff der Feind mit
Massen an Menschen , Waffen und Flugzeugen seit
dem 26. Mai vor allem den Ostabschnitt  des
Kuban -Brückenkopfes an . Der erste Stoß von etwa
sechs Schützen -Divisionen und drei Panzer -Regi-

Pansenloser Luftangriff auf Pantelleria
Inpkere italieniscke Lesatzunx trotzt 6er leincklicken I -ukt - un6 8eeokkens !ve

Rom , 9 Juni . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt : „Die Garnison der
Insel Pantelleria.  die gestern einem ununter¬
brochen durchgeführten Luftangriff ausgesetzt war.
hat auf einen Vorschlag des Feindes auf Ueber-
gabe keine Antwort erteilt . Die Insel wurde auch
von einem starken Flottenverband heftig beschossen.
Eine feindliche Einheit wurde von unseren Kampf¬
flugzeugen getroffen . Im Verlauf von Luftangrif¬
fen wurden fünf feindliche Flugzeuge von der
Bodenabwehr und zehn von Jägern vernichtet . An
der Südküste Siziliens schossen deutsche Jäger
zwei Spitfire ab . Ein feindlicher Angriff auf
Carbo nia  und Umgebung verursachte den Ein¬
sturz einiger Gebäude sowie eine Anzahl Brände.
Von der Abwehr wurden zwei Flugzeuge abge¬
schossen."

In Ergänzung zum italienischen Wehrmachts¬
bericht wird folgende amtliche Meldung ausge¬
geben : Nach der Besetzung von Tunesien war die
Insel Pantelleria naturgemäß den Angriffen des
Feindes ausgesetzt , der sich bemühte , dieses Hin¬
dernis für die Schiffahrt durch den Kanal von
Sizilien zu beseitigen . Die am 9. Mai ausgenom¬
men« Bombardierung wurde in der Folge zu einer
regelrechten Luft - und Seeoffensive , die fortwäh¬
rend an Heftigkeit zunahm und tn den letzten Ta-
gen ihren Höhepunkt erreichte . Diese Offensive hat
offenbar den Zweck, die Verteidigungsanlagen und
die Widerstandskraft der Garnison der Insel zu
schwächen, um sie zur llcbcrgabe zu zwingen oder
die Abwehr im Falle einer Landung zu lähmen
Aber die tapfere Garnison der Insel hat den
Kampf mit Entschlossenheit  ausgenom¬
men und die Angrisse mit äußerster Einsatzbereit¬
schaft abgcwehrt und damit alle Pläne des Fein¬
des vereitelt . Vom 9. Mai bis zum gestrigen
Dienstag wurde die Insel viermal von der See
aus beschossen und war das Ziel von 140 Luft¬
angriffen . In den letzten Tagen führte die feind¬
liche Luftwaffe im Durchschnitt 12 Tagcsangriffe
durch, während sie die Nachtangriffe pausenlos
fortietzte . um den Verteidigern keinen Augenblick
Ruhe zu geben.

Die feindliche Offensive hat naturgemäß viele
Schäden  verursacht , an deren Ausbesserung von
den tapferen Verteidigern auch während der Luft¬
angriffe ständig gearbeitt wird . Die Küstenabwehr
und die Flak der Insel waren unermüdlich tätig
und fügten dem Feind den Verlust von 116 Flug¬
zeugen zu. die mit Sicherheit abpeschosscn wurden-

Außerdem erlitt ein feindliches Schiff einen schweren
Treffer . An der Seite der Soldaten , Matrosen und
Flieger hält die Bevölkerung PantelleriaS in selbst¬
loser Weise stand , indem sie stolz alle Opfer und
Entbehrungen der schweren Luft - und Seebelage¬
rung trägt . Am Dienstag warf der Feind Flug¬
blätter  ab , mit einer von General Spaatz Unter¬
zeichneten Aufforderung des englisch-amerikanischen
Hauptquartiers zur Uebergabe . Man kann sich den¬
ken, welche Antwort darauf der Admiral , der den
Befehl über die Insel und die Garnison hat, er¬
teilte . Die tapferen Verteidiger von Pantelleria
sind alle kampfbereit und entschlossen, den erwarte¬
ten Landungsversuch den Feind teuer bezahlen zu
lassen. -

Inzwischen hat die kleine aber tapfere Garnison
der kleinen Insel Lampedusa,  die von allen
Seiten vom Feind umgeben ist, bereits einen Lan¬
dungsversuch erfolgreich zurückgeschlagen und da¬
mit dem Feind den V o r ges ch m a ck der Härte des
Kampfes gegeben, den er führen muß , wenn er sich
dieser kleinen , aber starken vorgeschobenen Stellun¬
gen bemächtigen will.

meutern richtete sich gegen unsere Front nordwest¬
lich Krymskaja  und brach nach erbitterten wech¬
selvollen Kämpfen zusammen . Am 27. Mai führten
die Bolschewisten weitere noch beträchtlichere Kräfte
heran , um am nächsten Tage unter Verlängerung
der Stoßrichtungen die Nord - und Südab-
schnttte  des Angriffsraumes erneut zu bcren-
nen . Wieder scheiterten die zweitägigen Angriffe
am unerschütterlichen Widerstand deutscher und ru¬
mänischer Truppen . In den nächsten Tagen ver¬
stärkte sich der Feind von neuem und stürmte am
1. und 2. Juni diesmal gegen unsere Stellungen
an den nördlichen Ausläufern des Ge¬
birges  an . Doch auch diese Angriffe mißlangen

Wieder zwangen die anhaltend schweren Verluste
den Feind , eine Angriffspause einzuschalten und
irische Reserven heranzubringen , die aber am 5. und
6. Juni ebenfalls an unseren unerschütterlich kämp¬
fenden Jägern und Grenadieren zusammenbrachen.
Die während der ganzen Tage an der Nord - und
Südfront des Kuban -Brückenkopfes geführten , aber
jedesmal mißglückten Fesselungsvor¬
stöße  des Feindes blieben für den Ablauf des
Abwehrkampses ohne Bedeutung . Durch die fort¬
laufende Verstärkung ihrer Kräfte standen die So¬
wjets schließlich mit 13 Schützen -Divisionen , drei
Schützen -Brigaden und sechs Panzerverbänden im
Kampf . Obwohl sie ihre Truppen bald durch , ver¬
lockende Versprechungen , bald durch die drohenden
Maschinengewehre der Sperrbataillone immer wie¬
der ins Feuer trieben , konnten sie ihrem Kampf¬
ziel,  der Beseitigung des Kuban -BrückenkopfeS, in
keiner Weise näher kommen. Zehntausende bolsche¬
wistischer Schützen sielen oder wurden verwundet,
von 100 Sowjetpanzern blieben nur rauchende
Trümmer übrig und über 350 feindliche Flugzeuge
stürzten im Feuer unserer Jagdflieger und Flak¬
artilleristen zu Boden.

Neue japanische Erfolge in Nordchina
IlederrnsckunxsnllFriL Fexen ksackui - 49 kluxreuxe über Russell slrxesckossea

Peking , 9. Juni . Das Hauptquartier der japani¬
schen Expeditionstruppen in Nordchina meldet : Die
feindlichen Streitkräfte tn ganz Nordchina mußten
während des Monats Mat schwere Schläge hin-
nehmen und damit die Hoffnung ausgeben , Japan
angreifen zu können . Die hauptsächlichsten Unter¬
nehmungen waren folgende : Im Abschnitt der Pro¬
vinzen Hupeh  und Schnei  begann der Angriff
mit dem Ziel , die feindlichen kommunistischen Stütz¬
punkte nördlich des Gebirges in Taihsing zu zer¬
stören . Die Angrisfshandlungen entwickelten sich
zu einer Umzingelungsaktion des Feindes . Als
Ergebnis  mehrfacher Operationen der japani¬
schen Truppen wurde erreicht , daß die kommuni¬
stische Armee im Osten von Hupeh und im Ab¬
schnitt östlich von Peking nahezu vernichtet ist und
der Feind sich fluchtartig auf zurückgelegene Stel¬
lungen zurückzieht. In den Kampfabschnitten in der
Provinz Schantung  führten japanische Ein¬
heiten einen heftigen Angriff gegen die 51. Armee
und die,114 . Division durch, ebenso tn der Kampf¬
zone von Schantunq und Kiangsu in enger Füh¬

lungnahme mit Truppen der nationalen China-
Regierung unter dem Oberbefehl des Generals
Wuhuan . Bei dieser Operation fügten die japani¬
schen Streitkräfte den Tschungking -Einheiten schwere
Verluste zu. Im Abschnitt der Provinz Schanst
wurde in 10 Tagen im Taihsin -Gebirge durch
japanische Truppen eine Offensive durchgeführt . Die
Truppen der 24. Tschungking -Armee -Gruppe wur¬
den vollständig zurückgeschlagen.

Jqpanische Luftstreitkräfte unternahmen am
6. Juni einen Ueberraschungsangrisf gegen Fan¬
shut,  einen wichtigen feindlichen Stützpunkt am
Südufcr des Jangtse , wobei sie die feindlichen
militärischen Anlagen bombardierten und ihnen
Beschädigungen zufügten.

Wie das japanische Hauptquartier weiter bekannt
gibt , kam es am 7. Juni über der Insel Russell
der Salomon - Gruppe  zwischen der japani¬
schen Marineluftwafse und feindlichen Einheiten
zu heftigen Lustkämpfen . Hierbei wurden 49 geg¬

nerische Maschinen ahgeschossen. Bisher find sechs
japanische Flugzeuge noch nicht zurückgckehrt.

Die stärkste üer Waffen
Von Hermann OlcrnL

Amerikanische Kriegsberichter erzählten kürzlich
ihren Landsleuten daheim , welchen Eindruck sie von
Hen deutschen Soldaten  gewonnen hätten,
die in Tunesien in Gefangenschaft geraten waren.
Sie waren mit diesen Kriegsgefangenen gar nicht
zufrieden . Sie feien ihnen wie stutc Hünen erschie¬
nen , ungebrochen an Leib und Seele , im Gefange¬
nenlager selbst noch Soldaten , fanatische Deutsche,
die aus ihre Wachmänner nur von oben herab sahen,
aus jedes politische Gespräch eingingen und dabei
eine Sicherheit der Weltanschauung
hätten , die wahrlich nicht erwartet worden wäre.
Wenn man diese Boys sehe und höre, dann sei
allerdings keine Hoffnung , oaß man die Deutschen
vom Nazismus befreien ' könnte. Es seien offenbar
doch wohl alle Deutschen eben Nazis.

So die Kriegsberichter . Der jüdische Schmock in
den Ncuyorkcr Redaktionen wußte daraus keinen
besseren Kommentar als den , daß man es ja schon
immer gesagt habe, man müsse eben das ganze
deutsche Volk vernichten , um die nationalsozialistische
Pest auszurotten . Die Kriegsberichter schrieben zu
diesen Kommentaren ihrerseits keine. Sie hatten
einige tausend Mann dieses Volkes kämpfen sehen
aus einem Boden , der ihnen ungewohnt war . in
einer Umgebung , die ihnen fremd sein mußte , und
außerdem fern der Heimat mit wenig Reserven an
Menschen und Material . Das mit dem Äusrotteir'
schien ihnen so eine eigene Sache angesichts der sol¬
datischen Leistung und der weltanschaulichen Hal¬
tung der Deutschen . Sie schwiegen  darum
lieber.

Wir sind aus jene ULA .-Kriegsberichter seinerzeit
nicht weiter cingegangen . Es brauchen uns keine
USA .-Journalisten vom deutschen Soldaten be¬
stätigen , was in Deutschland jedes Kind weiß,
aber interessant ist doch, zu sehen, wie draußen
langsam die Erkenntnis von der Kraft
der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung  dämmert , wenn auch der letzte Sinn
dieses Krieges , der in seinem Umsang , seiner Weite
und seiner Tiefe bei uns von allen Kämpfenden
klar erkannt ist. drüben nur von einer kleinen Min¬
derheit in den Rcgierungssesscln und hinter den
Kulissen begriffen wird . Die Soldaten aus der an¬
dern Seite haben ihn , wie das Beispiel beweist,
bis heute nicht verstanden , sonst wären jene Be¬
richte nicht für teures Geld nach drüben gekabelt
worden . Und die Völker?  Wenn die Soldaten
schon glaubten , ein kriegsgesangencr deutscher Sol¬
dat müsse kurzfristig in einen Spießbürger demo¬
kratischer Prägung sich verwandeln , wenn er der
Befehlsgewalt seiner Ossiziere und der engen Bin¬
dung an die Giaubenswelt der Heimat entbehre —
was müssen dann erst jene denken, die täglich und
stündlich im Trommelfeuer der geistigen Kriegfüh¬
rung der jüdischen Welt stehen?

Ein kleiner Vorgang am Rande aber Hai hier
erneut , wie eine Leuchtkugel im nächtlichen Kampf,
das große Gebiet dieses gigantischen Ringens grell
erhellt und dabei gleichzeitig mit Hellem Licht die
beiten unserer Waffen Freund und Feind sichtbar
gemacht. Die stärkste Waffe , die das deutsche Volk
heute einzusetzen hat und mit Erfolg seit vielen
Jahren einsetzt: seine nationalsozia¬
listische Weltans chauu  ng.

Ist Weltanschauung eine Waffe ? Wir nehmen die
Antwort auf unsere Frage vorwcss: Sie ist die stärkste
aller Waffen , eine Waffe auch, die täglich angewen¬
det werden kann von jedem, der im kämpfenden
Volk lebt . Sie ist überhaupt die Garantie u n-
seresSieges.  Wir brauchen uns nur stichwort¬
artig heute noch einmal vor Augen zu halten , was
die nationalsozialistische Weltanschauung der Nation
gab : die Einheit als Volk, die Härte unserer Ge¬
meinschaft , das Treueverhältnis zwischen Führer
und Volk, die nationale Disziplin , die große , deut¬
sche Kameradschaft , die, über die Kleinigkeiten des
Alltags hinweg , die Nation eint . Aus dieser Wurzel ^
wuchs unsere Kraft , nährte sich der Blutstrom , der
uns als Volk neu belebte, entstand das neue Reich,
seine Partei , seine Wehrmacht , seine staatliche Ord-
nung . Ein Narr , der darüber Erörterungen anstel¬
len wollte . Die nationalsozialistische Weltanschau¬
ung , das GeisteSgut der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei , ist zum Lebensinhalt der
Nation geworden , sie ist unsere unbezwing¬
bare geistige Festung  geworden , die kein
propagandistisches Trommelfeuer mehr erschüttern
kann.

Die Waffe Weltanschauung besitzt aber noch an-
dere Kräfte , die wir nicht immer voll zu nutzen
wissen. Dem Volksgenossen nämlich der sie richtig
anzuwenden versteht , gibt sie auch die Möglichkeit,
Herzund Hirnaufzusrischen,  wenn beide
einmal wieder , wie es in Tagen der politischen und
militärischen Stille leicht geschieht, von Schlacken
aus Sorgen , Gedanken , Gerüchten und Mühsalen
überladen sind. Es genügt dann nur , sich die Größe
und Weite unserer Gedankenwelt in blanken , reinen
Farben vor das geistige Auge zu stellen, sich mit dem
Weg und der Gestalt des Titanen Adolf Hitler er¬
neut eingehend zu beschäftigen , um zu ' wissen, daß
all das Kleine des Alltags nie so groß sein kann,
als daß dieses Nationalsozialistische Reich dadurch,
gefährdet würde.

Für jeden kommen heute einmal Stunden der
Müdigkeit und der Leere und jeder sehnt sich dann.
nach einer Kraftquelle , um wieder die strahlende
Haltung zu bekommen, die jene Amerikaner an -
unseren Soldaten so bewunderten , um den Wil¬
lensmotor wieder auf volle Touren zu bringen,
um ihn wieder aufzuladen wie eine elektrische Bat¬
terie . Ist es für uns Heutigen schwer, die Quellen
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AuS dem Führer -Hauptquartier , S. Juni . Das
Oberkommando oer Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront fanden gestern keine Kämpfe
von Bedeutung statt . Bei den Kämpfen am Ku¬
ban - Brückenkopf  der letzten 14 Tage , bet
denen die Sowjets 13 Schützendivisionen , drei
Schützenbrigaden , sechs Panzerverbände und starke
Fliegerkräfte einsetzten, erlitt der Feind sehr schwere
Verluste an Menschen und Material . Allein 10V
Panzer und 350 Flugzeuge wurden vernichtet . Nah¬
kampffliegerkräfte versenkten gestern an der Ostküste
des Asowschen Meeres 47 Landungsboote der So¬
wjets . Im mittleren Abschnitt  der Ost¬
front wurden bei einem Versuch der Sowjets , un¬
sere Flugplätze und Versorgungsstühpunkte zu bom¬
bardieren , 75 Sowjetflugzeuge abgeschossen, davon
allein 11 durch spanische Jagdflieger . Insgesamt
verlor der Gegner im Osten gestern 141 Flugzeuge.
Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge bombardierten
in der Nacht zum 9. Juni Hafenanlagen an der
algerischen  Küste.
MMIIlUMIlMklllUIMMMIIIIIIIMMMIIIMttMMlliMUUIMklMlMslliitlMIIIIltMM,«,,,,!>»

zu finden , aus denen man dann schöpfen kann?
Nein ! Ein Führerwort , hart und klar, eine Kund¬
gebung der Partei , ein Abend im Kreise von
Frontsoldaten , ein ganzer Sack Arbeit , kurz, ein
neuerliches intensives Beschäftigen mit unserer
Lehre und unserer Gedankenwelt helfen hier Wun¬
der und geben die Stärke , den ganzen falschen
Stimmungsplunder abzuwersen und selbst wieder
Kraftquell  zu sein.

Die Waffe Weltanschauung  ist die beste
Waffe , die wir als Volk führen können , und sie ist
für den Alltag so gut anwendbar wie für die gro¬
ßen Stunden der Nation . Wer dieses Schwert
richtig zu führen versteht, der hat in jeder Lage
das starke Herz und muß dem Feind erscheinen
wie unsere Soldaten den Amerikanern , wie ein
sturer Hüne , stark an Herz ^und Seele , fest in sei¬
nem Glauben als Nationalsozialist , kurz, ein Deut¬
scher im Kampf.

Eichenlaub für General von Obstfelder
«lab . Berlin , 9. Juni . Der Führer verlieh am

7. Juni das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an General der Infanterie Hans von
Obstfelder,  Kommandierender General eines
Armeekorps , als 251 . Soldaten der deulschen Wehr¬
macht.

Mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes wur¬
den ausgezeichnet : Hauptmann Josef Schölß,
Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader , Ober¬
feldwebel Heinrich Ochs , Zugführer in einer würt-
tembergisch-badischen Panzerjäqer -Abteilung , Ober¬
feldwebel Georg Straube,  Zugführer in einer
Panzer -Jäger -Abteilung , Feldwebel Walter Ru¬
dolph,  Zugführer in einem Grenadier -Regiment,
und Oberjäger Josef Kästner,  Zugführer
einem Jäger -Regiment.

Drohender Zusammenbruch Tschungking -Chinas
Sensationelle Lntki -IIunxen amerikaniscker Journalisten über ckie nnbaltbare Imxe

m

Panzerwerk „Moloiow " hart getroffen
Berlin , 9. Juni . Das Werk „Molotow ", die große

bolschewistische Produktionsstätte für Panzerkampf¬
wagen in Gorki , wurde , wie berichtet von der
deutschen Luftwafse mit vernichtender Wirkung an¬
gegriffen . Durch Fernaufklärer wurden eine Anzahl
Zielwirkungsbilder hergestellt , die eitle Uebersicht
über die ausgezeichnete Trefserlage
der abgeworfenen Bomben vermitteln . In den wei¬
ten Anlagen des Werkes , das eine Ausdehnung
von vier Quadratkilometer hat , wurden so er¬
hebliche Zerstörungen  verursacht , daß mit
einer langdauernden , sehr starken Produktions¬
herabsetzung zu rechnen ist. Eine große Gießerei,
ein Stanzwcrk und einige umfangreiche Treibstoff¬
lager sind völlig ausgebrannt . Im Hauptmagazin,
in vier großen Montagehallen , im Hauptelektrizt-
tätswerk , in den Panzerprüfständen , der Motoren¬
bauabteilung , der Dreherei und der Gießerei für
Zubehörteile haben Explosionen schwerer Bomben
rbenfalls verheerend gewirkt.

Ritterkreuzträger Oberst Karl Busche.  Kom¬
mandeur eines wttrttembergisch - badischen Jäger-
Regiments , ist feiner im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus erlittenen Verwundung erlegen.

Die neue argentinische  Regierung hat-- den
von General Rawson verhängten Kriegszustand
wieder aufgehoben . -

vradtderlevl ourere » n o r r e « p o p a e a l « o
vs . Lissabon , 10. Juni . Der drohende Zusam¬

menbruch Tschungking -Chinas rückt anscheinend
in immer greifbarere Nähe . USA .-Berichterstatter
und maßgebende Kenner Chinas bringen sensatio¬
nelle Enthüllungen über die unhaltbar gewordene
Lage in den von Ts chi a n g ka i s ch e k beherrsch¬
ten Gebieten . Noch nie zuvor , so schreibt die be¬
kannte amerikanische Zeitschrift „ Time ", hat in
Tschungking eine so düstere und hoffnungslose
Stimmung geherrscht wie heute.

Allgemeine Unterernährung , Entmuti¬
gung  über den Ausgang des Krieges und eine
tiefe Traurigkeit beherrschten gleichzeitig mit Be¬
stechungen und Betrug das Leben Tschungking-
Chinas . Das sind die Feststellungen , die die
„Time ", eine der ersten Zeitschriften der USA .,
aus Grund der von ihren Korrespondenten zuge¬
gangenen Berichte über die Lage in Tschungking-
China macht, wobei sie noch hinzufügt , diese all¬
gemeine Hoffnungslosigkeit Tschungkmgs beruhe
auf der Erkenntnis der Unmöglichkeit , der militäri-
schen-Entwicklung eine andere Richtung zu geben.

Noch trostloser und erschütternder ist das Bild,
das die Schriftstellerin Pearl Buck , die in China
geboren wurde , die Verhältnisse dort sehr eingehend
kennt und in engsten Beziehungen zu den führenden
Kreisen Tschungkmgs steht, von den Verhältnissen

gibt . Tschungking -China ist, so erklärte sie, ein ver¬
hungernder Körper , in denn jetzt alle Krankheiten
ausbrechen . Der Krieg Tschiangkaischeks gegen
Japan hat lange aufgehört ein Volkskrieg zu sein,
und die Tschungking -Ärmee fesselt gegenwärtig
keine beachtlichen Teile der japanischen Armee
mehr Pearl Buck verschweigt auch nicht, daß die
Spaltungen  in der Tschungking -Armee ein
sehr ernstes Ausmaß annehmen.

Noch ernster aber ist der langsame und una u f-
haltsame Verfall,  von dem die USA-
Schriftstellerin ein aufschlußreiches Bild gibt . Ein
Drittel der Armee , so erklärte sie, gehe allein durch !
Krankheiten und Unterernährung verloren oder i
nehme nicht mehr am Kampfe teil . Die restlichen i
Truppen seien ausgehungert und kraftlos . Zu !
allen diesen Schwierigkeiten kommen, wie die i
USA .-Zeitschrift „ News Republic " eingesteht, die !
starken und nicht mehr fortzuleugnenden Gegen-  !
sätze  zwischen Tschungking -China und der So - f
wje t un i o n. Eine Verbindung zwischen j
Tschiangkaischek und den chinesischen Kommunisten , r
die so lange bestand, als die Sowjets Tschungking ß
noch mit Waffen beliefern konnten , sei heute zu z
Ende gegangen , und die Beziehungen zwischen dem Z
kommunistischen Gebiet Chinas und dem Tschiang - V
kaischcks seien am besten als eine bewaffnete Neu - D
tralität zu bezeichnen. D

Japan für jedes Ereignis bestens gerüstet
^I >e Xräkte rveräen rusammenxekakt , um äie uuck Laxlnack ru vernickten

Tokio, 10. Juni . Vor einer riesigen Zuhörer¬
schaft erklärte gestern der Sprecher des Unterhauses,
Tadahiko Oka da , im Hibiya -Park , alle Kräfte
müßten zusammengefaßt werden , um die USA . und
Großbritannien , diese brutalen und hinterlisti -
gen Feinde  mit ihren unersättlichen Wünschen,
zu vernichten . Die größenwahnsinnigen und mit sich
selbst unzufriedenen USA . setzten ein unbegrenztes
Vertrauen in die Macht des Dollars und versuch¬
ten ohne jede Rücksicht auf die übrige Menschheit
Europa und Ostasien unter ihre Kontrolle zu brin¬
gen. Dies sei das Spiegelbild eines extremen
Imperialismus und aggressiver Politik.

Der neue japanische Botschafter in Rom,
Hiraide , erklärte vor italienischen Pressevertretern,
daß Japan heute für alle Ereignisse bestens ge¬
rüstet sei und weder die britischen noch die nord-
amerikanischen Drohungen fürchte. Die im natio¬
nalen China , in Burma und auf den Philippinen

durchgeführten oder begonnenen Maßnahmen wür¬
den von der Bevölkerung mit aufrichtiger Begeiste¬
rung ausgenommen , weil sie bewiesen, daß Japan
handele , während die Anglo -Amerikaner immer nur
leere Versprechungen gemacht hätten . „Besonders
bemerkenswert ist", so betonte Botschafter Hiraide,
„die Einstellung vieler Inder  gegenüber
Japan , wie dies tagtäglich die Meldungen Frei¬
will  i g e r für das japanische Heer sowie der Haß
dieser ehemaligen britischen Soldaten gegen ihre
früheren Unterdrücker beweisen , was wiederum die
Annahme zuläßt , daß die Schwierigkeiten der Eng¬
länder , die indischen Rekruten zur Verteidigung des
Landes zu verwenden , immer größer werden ."
Was immer Churchill und Roosevelt  im
Hinblick auf die Priorität des Angriffs gegen
Europa oder gegen Asien beschlossen hätten , so wür¬
den sie noch einsehen, daß es zweierlei sei, Pläne
zu machen und ihnen eine konkrete Form zu geben.

Kei Verteidigern von l ŝinperiusa
Sie kalten treue XVackt aut veeit vorxesckokenei » kosten im käittelmeer

Von striegsberieliter  Lüiitker Haupt
rä . ? L . Im Gegensatz zu dem steilen, kuppen-Jm

reichen, zum Teil bewaldeten Pantelleria ist Lam-
Pedusa abgeflacht wie ein  Kchs ch, der
einem kleinen, natürlichen Flugplatz gerade Raum
bietet . Kein Baum , kein Strauch unterbricht die
geradezu trostlose Einförmigkeit deS Bildes , als
wir uns , ein Verband kleiner deutscher Marine¬
einheiten , eines Abends der Insel näherten . Erst
nach einigem Suchen öffnete sich uns die flache
Bucht , die den Hafen bildet und in deren Hinter¬
grund ein armseliges Fischerdörfchen seine Häuser
ineinander schachtelt. Hier und da betupft eine Art
Stranddistel , um wenigstens etwas Farbe m das
Bild zu bringen , mit ihren dicken, seltsam leuch¬
tenden violetten Blüten die öden Felsufer.

Wir sollten den Sonntag als wohlverdiente Ruhe¬
pause dort verbringen . Kaum hatten wir festgemacht,
versammelten sich die Soldaten der in der Nähe
liegenden Küstenbatterien am Strande . Für sie war
unsere Ankunft eine willkommene Unterbrechung
ihres sonst nur durch englische Fliegerangriffe etwas
„abwechslungsreicher " gestalteten Aufenthaltes.
Ohne regelmäßige Verbindung mit
der Heimat,  ohne irgendeine Möglichkeit zur Er¬
holung und Entspannung , in den Tagen , an denen
keine Luftangriffe erfolgten , zu wahrhaft - tödlicher
Langeweile verurteilt und nur selten abgelöst , stand
die Besatzung der Insel , ein weit vorgeschobener
Posten im Mittelmeer , nun schon jahrelang auf der
Wacht vor Malta , nur rund 150 Kilometer von der
englischen Zwingburg entfernt . Daß sie diese Wacht f zu betreten!

mit nie ermüdender Aufmerksamkeit und gutem Er¬
folg zu halten verstand , davon zeugten schon die
vielen Trümmer britischer Flugzeuge,
die wir dann am nächsten Niorgen bei einem kurzen
Erkundungsgang -auf den Felsen fanden . Sie haben
sich immer tapscr zu wehren gewußt , diese „ Ere¬
miten von Lampedusa " , wie sie sich selbst scherzend
benannten . Ihre Freude , als wir uns dann am
Nachmittag in einer sandigen Bucht des Hafens im
kristallklaren Wasser tummelten und ein paar be¬
scheidene Sandspiele mit ihnen veranstalteten , war
unbeschreiblich . Das sei doch wieder einmal ein
Sonntag gewesen, so sagten sie, doppelt schön, weil
es deutsche Kameraden waren , die sie besuchten, und
sie waren traurig , als uns schon am frühen Abend
oer Befehl zum Wiederauslaufen erreichte.

Aber die tapferen Artilleristen von Lampedusa
haben , wie so oft bei feindlichen Fliegerangriffen,
so auch jetzt bei dem Versuch der Briten , sich des
Eilandes zu bemächtigen , mehr als deutlich gezeigt,
daß die entsagungsvolle Einförmigkeit ihrer so
wichtigen Vorpostenstellung im Mittelmeer ihre
Widerstandskraft keineswegs zum Erlahmen gebracht
hat . Mit welchen Kräften die Engländer auch
wiederkommen werden , sie werden kein leichtes
Spiel mit Lampedusa haben . Sie haben durch die¬
ses heroische Beispiel einen Vorge¬
schmack  dessen bekommen, was sie erwartet , wenn
sie den Versuch machen sollten , nicht nur auf einem
so kleinen, fast ganz auf sich selbst gestellten Eiland
Fuß zu fassen, sondern den Boden Italiens selbst

s Vr . Wllllilvn«
i In Hamburg starb im Alter von 6? Zähren »er
i langjährige Direktor des Hamburgischen Instituts
i für Schiffs - und Tropenkrankhelten , Professor Or.
i meö. Peter M ü h l e n s . Klit ihm ist einer der
i verdienstvollsten und erfolgreichsten deutschen Tro-
i penmediziner dahingegangcn , Vr i,̂ rastloser Ar-
! beit das von Geheimrat Professor Dr . Bernhard
! noch gegründete Tropcninstitut zur Weltgeltung

brachte. Seine größten Erfolge erzielte Professor
Klühlens , der seit 1911 an dem hamburgischen In¬
stitut wirkte, auf dem Gebiet der Malaria - und
Zle chm vhusbekämpfung , aber auch im Kampf gegen
die Eydlcra, ' den Erreger der Pocken und nicht zu¬
letzt gegen die Schlafkrankheit sind ihm bahnbre¬
chende Erfolge zu verdanken . Mühlens gelang
1922 die Heilung des ersten Zolles der Schlaf¬
krankheit im hamburgischen Tropeninstitut . Auf
zahllosen Zorschungs- und vortragsreifen , die ihn
durch die ganze Welt führten , konnte er den Buf
der deutschenTropenmedizin  festigen und
über sein fachliches Wirken hinaus dem Deutsch¬
tum viele Freunde gewinnen . Neben einer Fülle
von fachärztlichen Veröffentlichungen war Müh¬
lens Mitherausgeber des Archivs für Schiffs - und
Tropenkrankheiten , viele ausländische Universitä¬
ten ernannten den großen Forscher und Tropen¬
arzt zu ihrem Ehrendoktor . Professor Peter Müb-
lens , der am 12. Mai 1974 in Bonn geboren
wurde , hatte seine Laufbahn als Marinearzt be-

- gönnen.
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»ns allerHVell
Die BeisetzungSfeierllckkeit für Carl Krane in

München . Bor der Aussegnungsballe des Mün ch-
ner Waldfriedhofcs fand am Mittwochnachmittaa
die Trauerfeier für Carl Krone statt . Mit Kreis-
leiter Lederer und den Angehörigen des Verstorbe¬
nen batte sich eine grobe Zahl von Trauergästeu
aus Partei , Staat und Wehrmacht eingefunden.
Neichsleiter Oberbürgermeister Karl Siebter wür¬
digte in einer Gedenkrede das Leben und di« Ver¬
dienste des Heimgegangenen . Dann legte Gauleiter
Paul Girsler den Kranz des Nübre  8 am
Sarkophag Carl Krones nieder , der durch di« Ueber-
lassuNg deö Zirkusgebäudes in München für die
Großkundgebungen Ser Partei schon in der Zeit
des Ringens um die Macht den Kampf - er natio - :
nalsozialistischen Bewegung aktiv unterstützt batte.

Starkes Fernbeben auch in Jena registriert . Am >
Dienstag , 8. Juni , verzeichsteten die Instrumente
der Reichsanstalt für Erdbebenforschung in Jen«
um 31 Uhr öS Minuten 86 Sekunden MEZ . ei«
starkes Kernbeben mit etwa 10 S69 Kilometer Herü-
entfernung . Am 9. Juni früh 4 Uhr 19 Minute « .
21 Sekunden folgte ein noch stärkeres Beben aus >
dem gleichen Herdgebiet . Noch während der Haupt¬
bewegung dieses Bebens wurde um ö Uhr 32 Mi¬
nuten SS Sekunden ein drittes Beben beobachtet.
Die Bodenbewegung in Jena hielt in jedem Salle
über zwei Stunden an . Als Hevdlage kommt das
ostastatisch« Randgebiet in Krage.

Küülschisfe fahre « auf dem Rbei « . I » der nächsten
Zeit wird die Rbeinflotte  durch einen neu¬
artigen Schiffstov bereichert werden : Kühlschiffe , die
ihrer Konstruktion und ihrer Ausrüstung mit Kühl-
mafchinen für den Transport von leicht verderblichen
Lebensmitteln im Rbeinverkehr bestimnrt sind.

Bengt Berg erhielt vommersche Wildschwein «. Kür
den schwedischen Forscher Bengt Berg ist ein Trans¬
port grober zottiger Wildschweine aus Pommern
eingctroffen , die er für Zuchtzwecke in seinem bio¬
logischen Bersnchsgebiet benutzen will . Bengt Ber « ^plant auch nordische Hirsche aufzuzüchten . Zn diesem
Zweck bat er einen Kossilienspezialisten in Lund ge- ,
beten . Untersuchungen anzustellen , wie der Kroneu-
birsch, von dein man grobe versteinerte Geweihe
und Skelette ausaräbt , ausgeschen haben mag.

Bergwerksunglück in Südafrika . Bei einer Kohlen¬
staubexplosion in der Northficld -Kohlengrube in
Natal  sind 26 Bergleute ums Leben gekommen.
Zwei europäische Bergleute und über 69 Eingebo¬
rene würde « noch vermiht . Die Bergungsarbeiten
seien sehr aufgehalten worden , La die Wetterführung
der Grube nicht arbeitete.

Oer Rundfunk am Freitag
Neichsvrogrämm : 18.36 bis 16 Uhr : Kammer¬

musik des Barock : 16 bis 17 Uhr : Weber , Wagner
(Münchner Opernkvnzert ) : 17.18 bis 18.36 Uhr:
Tänzerische Musik der Gegenwart : 36.1S btS 21 Uhr:
„Die bunte Reihe " (zeitgenössische Unterhaltungs¬
musik ) : 21 bis 33 Uhr : Kleine Charakterstücke . —
Dentschlandsender : 17.1S bis 18.86 Ubr : Havdu.
Dohnanvi , Brahms : 26 .18 bis 31 Ubr : „Zeitgenös¬
sische Musik " von Johann Nepomuk David : 31 bis
32 Uhr : „Schinderhannes ". Musik zu „Rosamunde ".

Weisheit in Knittelversen
Solckuten nlz kreuncke äez lacken«!«» kkilosopken VVilkelni Lusck

Wie die Wilhelm - Busch - Gesellschaft mltieilt.
steigt die Zahl ihrer Mitglieder ständig : vor
allem find es die Krontsoldateu , die der Gesell¬
schaft beitreten.

Die Wel ^ braucht nicht nur ernsthafte Männer,
die mit ernsthaften Worten den großen Problemen
des Daseins zuleibe gehen, sie braucht auch lachende
Menschen , deren lebenskMger Humor ein Ding oft
treffender darstellt , als eine lange gelehrte Ab¬
handlung es tun kann . Aber echter Humor ist sel¬
ten und echte Humoristen werden so selten geboren
wie wirkliche GenieS ; aber sind sie dann einmal
da, dann vergißt die lachende Menschheit , daß auch
der Humor Genialität verlangt.  Dabei
ist es seltsam, daß das humoristische Genie weni¬
ger häufig vorkommt als das , sagen wir , ernsthafte
Genie . Wir lachen über den Humoristen auch dann
noch, wenn wir bloß leise lächeln sollten , unter
Tränen lächeln sollten — das Wort ist gar nicht
so abgegriffen , wie es klingen möchte. Wir Deutsche
haben einen Humoristen , über den wir lachen kön¬
nen und auch noch lächeln dürfen . Es ist Wilhelm
Busch.

Als Wilhelm Busch — er war , ohne sich vor
der Welt mit Haß verschlossen zu haben , schon
längst zum Einsiedler von Wiedensahl geworden
— seinen 75. Geburtstag feierte , nahm er von sei¬
nen Freunden und der Welt Abschied in einem
Gedicht „Gruß und Dank ", aus dem einige Verse
folgen mögen:

Nur eins erschien mir ost . als recht verdrießlich,
Besah ich was genau . Doch fand ich schließlich.
Daß Vinter jedem Dinge höchst verschmitzt
Im Dunkel erst das wahre Leben sitzt.
Allein , wozu Las feindliche Gekrügel,
Was sichtbar bleibt , ist immerhin nicht übel.
Nun kommt die Nacht ! Ich bin bereits an , Ziele,
Ganz nabe hör ' ich schon die Lethe fließen
Und steh! Am Ufer stehen ihrer viel «.
Mich , der ich scheide, freundlich zu begrüben.
Nicht allen kann ich sagen : DaS ist gut!
Der Fährmann ruft , ich schwenke nur den Hut.

Das , was für Büschs Humor wesentlich ist,
kommt in diesen Versen zum Ausdruck . Büschs
Humor , bei all seiner schnurrigen Seltsamkeit,
kommt aus einem guten Herzen und aus einem
verstehenden Geist . Seine Verse , meistens sind es
Knittelverse , umschließen endgültige Welten¬
weisheit,  genau so, wie seine Bilder , so flüch¬
tig sie oft erscheinen mögen , mit wenigen Strichen
eine Mannigfaltigkeit des Ausdrucks umziehen und
so humordurchtränkte Charakterisierungskunst sind,
daß jeder , der die Welt in ihren ckleinen Schwächen
und ihrer großen Güte festhalten möchte, davon
lernen kann.

Wir wissen, daß Busch das Leben nicht leicht
genommen hat . Er sah manchmal die Schatten , die
die Welt umdüstern , stärker als das Licht , das sie
umglänzen sollte . Aber gerade darum konnte er
sich auch, glänzte dieses Licht, so sehr an ihm er¬
freuen und verstand , so scharf zu packen, was dieses
Licht verdunkeln wollte . So wurde er schließlich,
der die Tierfabel zur Verspottung menschlicher
Schwächen und Unzulänglichkeiten im Unglücks¬
raben Huckebein und im Affen Fips so eigenartig
neu zu bilden wußte , der bald als harmloser
Schwankdichter erzählte , bald unter dem Schutz

ut gespielter Harmlosigkeit scharfe Hiebe gegen
ie Dunkelmänner und Philister richtete , der sieg¬

reiche Bekämpfer von ' Grillen und Sorgen , von
Pessimismus und Melancholie und der frohe Be-
jaher des Lebens . In ihrem Letzten war die Re¬
signation Wilhelm Büschs optimistisch : sie führte
zum befreienden Lachen, zur fröhlichen Üeberwin-
dung auch des schlimmen Schicksals.

Deutsche Snnstansstellnng in Italien . In Mai¬
land  ist in Zusammenarbeit des italienischen
.^Instituts für Hohe Kultur " und der Stabt Mai¬
land im Sforza -Kastell im Saal Gonfalone eine
deutsche Kunstausstellung unter Leitung von Pro¬
fessor Hepdenreich  eröffnet worden . Sie um¬
faßt alte Gravierungen un - Zeichnungen von deut¬
schen und italienischen Meistern.

Neue Wege der Hölderlin -Forschung
Di« „Stuttgarter Hülckerllu Ausgabe"

Der vor Verdun gefallene Hölderlin -Forscher
Norbert von Hellingrath , der der Generation des
ersten Weltkrieges Hölderlin als den um tiefste
Menschhcitsfragen ringenden Seher und Künder
eines neuen Vaterlandes erschloß, klagt , in seiner
Ausgabe sämtlicher , bis dahin ungedruckter Werke
des Dichters : „Wir sind auf Räume , Licht, Stun¬
den und Liebenswürdigkeit öffentlicher Biblio¬
theken angewiesen , vermochten nie das uns Zu¬
gängliche vollzählig an einem  Orte zu vereinigen;
und standen uns auch große Teile monatelang zur
Verfügung , immer wieder vermißt man im wich¬
tigsten Augenblick diese Handschrift oder jenen
Druck, und muß sich hie und da mit einer Ab¬
schrift oder Vergleichung von fremder Hand oder
mit der eigenen von vor ein paar Jahren begnü¬
gen. So mag, nachdem wir viele hundert Lese¬
fehler und Versehen eines jeden unserer Vorgän¬
ger verbessert haben , auch für unsere Nachfolger an
uns noch manches zu bessern übrig geblieben sein."

Unter dieser Verstreutheit und der schwierigen Les¬
barkeit der mit häufigen Aenderungen versehenen
Handschriften litten auch die ebenfalls in den ersten
Dezennien unseres Jahrhunderts besorgten Aus¬
gaben von Ztnkernagel und Böhm . Dem Tübinger
Hölderlin -Forscher Dr . Friedrich Beißner  kam
in seinen über zehnjährigen Bemühungen um den
Nachlaß des Dichters die moderne Technik zu
Hilfe : sämtliche in deutschen und ausländischen
öffentlichen und privaten Bibliotheken auffind¬
baren Handschriften wurden photographiert ustd
dadurch die Abzüge am Arbeitsort des Forschers
vereinigt , so daß sie neu entziffert und mit allen
bisherigen wesentlichen Drucken verglichen werden
konnten . Die photographischen Platten und Abzüge
bilden neben Originalhandschriften und -drucken
einen wertvollen Bestandteil des vor zwei Jahren
in Stuttgart geschaffenen Hölderlin -Archivs . Was
die Vorgänger sich einst vergeblich gewünscht bat¬
ten , war durch ein Bündnis zwischen Wissenschaft
lind staatlicher Kulturförderung zustande gekom¬
men : Dr . Beißner , Dozent der Universität Tübin¬

gen, ist beauftragt vom württembergischen Kult¬
ministerium und von der Deutschen Akademie in
München und wird unterstützt von den kunstsör-
dernden Reichsministericn.

Zum hundertsten Todestag Hölderlins erschien
bei Cotta in Stuttgart der erste Band der historisch-
kritischen „Großen Stuttgarter Hölder¬
lin - Ausgabe " . Schon in diesem Doppelband,
der die bis zum Jahr 1600 entstandenen Gedichte
enthält , wird die Notwendigkeit und das Verdienst
der neuen Ausgabe klar : sie bietet zum erstenmal
vollständig die Entstehungsgeschichte der einzelnen
Gedichte auf Grund genauester Durchdringung
der Niederschriften . Dadurch ist endlich der Text
von zum Teil ein Jahrhundert alten Jrrtümern
gereinigt worden.

)ie in den nächsten Jahren herauszugebenden
stieren sieben Bände werden enthalten : die Ge-
hte nach 1800 und die Bruchstücke aus der Zeit
c Umnachtung ; Hyperion ; Empedokles und die
ilosophisch-ästhetischen Fragmente ; Uebersetzun-
n; Briefe Hölderlins ; Briefe an Hölderlin ; Le¬
asabriß und Lebenszeugnisse ; Handschriftenkata-
;, Namensverzeichnis , Wörterbuch , Bibliogra-
ie und Register . Daneben erscheint die „Kleine
tuttgarter Hölderlin - Ausgabe in
ben Bänden ; diese volkstümliche Ausgabe wird
!> gesammelten Text , die Bilder und Faksmnles
c großen Ausgabe , jedoch in moderner Schrew-
stse und ohne wissenschaftlichen Apparat cnt-

Schillerwoche in Dresden . DaS Staatliche Schau¬
spielhaus Dresden veranstaltet vom 26. bis 27. Juni
eine Schillerwoche , die unter dem Motto „Der
junge Schiller"  steht.

Dickterhandlchriite « im Augsburger Stadtarchiv.
Das Augsburger Stadtarchiv bat einen wertvollen
Zuwachs durch Ueberuahme von Briefen und Manu¬
skripten später bekannt gewordener Dichter aus der
aufgelösten Augsburger Schiller-
Stiftung  übernommen . Darunter befinden sich
Dokumente , die nicht nur Antogrammwert haben,
sondern die auch biographisch und literaturgeschicht-
ltch wertvoll find.
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Spinnstosffammlung vor dem Abschluß
nsA. Die Spinn st off-  und Schuhjam  in¬

su ng  steht vor ihrem Abschluß. Eine Zwischen-
jählung über daS bisherige Ergebnis in unserem
Gau ergibt , daß schon Tausende von Zentnern
Lumpen, Zehntauscnde von Kleidungsstücken und
Fchuhpaaren sich in den Sammelstellen aufgehäuft
haben und zum Teil auch schon abgefahren wur»
den. Schwäbische Gewissenhaftigkeit bat zu diesem
»iclversprechenden Teilerfolg geführt, der hauptsäch¬
lich auch der unermüdlichen Arbeit der ehrenamt¬
lichen Helfer , der Politischen Leiter , der NS .»
Frauenschaft , der Jungen und Mädel der Hitler-
Jugend und des BDM . zu danken ist.

Eins hat das bisherige Ergebnis heute schon be¬
stätigt. Die Annahme , daß noch erhebliche Reserven
en Altstoffen in den Haushalten vorhanden sind,
«ar voll berechtigt. Eine zweite erfreuliche Erfah¬
rung der diesjährigen Sammlung ist, daß die
Kolksgenoffen in den ersten Tagen mit ihren Sachen
mr Sammelstelle kamen, den Gang also nicht auf
ft« letzten Tage verschoben haben . Viele Säumige
her letzten Sammlung waren in diesem Jahre er¬
freulich schnell bei der Sache.

Trotzdem gilt es, noch einmal alle aufzurufen,
vie Sammlung soll ein ganzer Erfolg werden,
tazu muß jeder Einzelne beitragen und jeder muß
uich aus Kisten und Kasten alles herqusl' uHen, was
»VL ' ' " . . .vaeaeben werden kann. M'

Vorversorgung mlt Zucker
Der Reichsernährungsminister hat Bestimmungen

»der eine Versorgung mit Zucker in der 51. bis
» Kartenperiode getroffen . Der Zuckerbezug auf
trr Retchszuckerkarten erfolgt danach bei dem Ver-
stiler, der den Vorbestellabschnitt für den Einmach¬
tücker entgegengenommen und den Stammabschnitt
»er Reichszuckerkarte mit seinein Firmenstempel ver-
sitze» hat . Die Verbraucher können zur Deckung
Ihre» Zuckerbedarfes in der 51. Zuteilungsperiode
bereits aus die Abschnitte der 51. und 52., in der
»2. Zuteilungsperiöde auf die Abschnitte der 52.
jmd W ., und m der 53. Zuteilungsperiode auf die
Abschnitte der 53 und 54. Zuteilungsperiode Zucker
»«ziehen.

Felerkagsarbett am pstugftmouiag
Die Gauwirtschastskammer Württemberg -Hohen-

pllern teilt mit : Der Pfingstmontag (14. Juni)
nach dem Gesetz über die Feiertage vom 27. Fe-

ruar 1948 gesetzlicher Feiertag.  An oie-
em Tage bat also, wie an allen Sonn - und
Feiertagen , Arbeitsruhe  zu herrschen. Aus¬
nahmen sind in ganz dringenden Fäl¬
len  zugelassen . Ueber die Notwendigkeit der am
Pfingstmontag zu leistenden Feiertagsarbeit ent-
meiden jedoch die Leiter der Ausschüsse
Und Ringe.  Die Firmen haben diese Feiertags-
jwbeit dem zuständigen Gewerbes uf-
kichtsamt anzuz et gen;  dadurch entfällt
Nir diesen Tag eine besondere Genehmigung des
Dewerbeausstchtsamtes für die Feiertagsarbeit . Bei
Leistung sonstiger Sonntagsarbeit ist aber, wie oben
erwähnt , stets die Genehinigung des Gewerbeauf-
sichtSamtes «inzuholen.

Schutz der Ernte vor dem Felnd
Da der Feind immer mehr seine Terrorslieger

euch auf offene Landgemeinden ansetzt, hat der
Retchsbauernfübrer im Einvernehmen mit den sonst
maßgebenden Stellen Richtlinien zum Schutz der
Ernte  vor Vernichtung durch feindliche Luftan¬
griffe aufgestellt, die überall auf dem Lande streng
zu beachte» sind. Sie besagen im wesentlichen:
1. Getreideernte rechtzeitig durchführen . Brandge-
ahr besteht aus dem Halm . 2. Sofortiges Stoppel-
chälen zwischen den Getreidehocken. Nicht zu große
setreidehocken setzen. 3. Beim Getreideeinfahren
beachten, daß keine Phosphorbrandmittel mit etn-
gebracht werben . 4. Nicht zu große Getreidediemen
setzen. S. Drusch vom Feld , anstreben . Anforderun-
gen bei Drusch und Ablieferung des Getreides be¬
schleunigt entsprechen. 7. Heu und Stroh möglichst
getrennt unterbringen und nicht nahe bei Ställen
und Wohnhäusern stapeln . 8. Herumliegendes Strohk» der Nähe von Gebäuden begünstigt Brandaus-
vrettung . S. Maschinen und Geräte möglichst brand-
ficher unterbringen . 10. Rettung des Viehes vor¬
bereiten und schnelles Herausführen üben.

Konzert blinder Künstler in Nagold
Einen schönen Abend ernst strebender Kunst

bereiteten den musikliebenden,Nagoldern gestern
hie beiden blinden Künstler Gustel Schon und
Otto Schneider,  beide von Heidelberg . Un¬
bekümmert um alles Geschehen auf dieser Welt,
leben sie nur in ihrem Reich , dem des Ge¬
sanges und der Musik . Ein schweres Schicksal
tft 's , in ewiger Nacht zu leben , aber die Künst¬
ler werden mit ihm fertig , und wir bewundern
ne , wie sie beispielgebend in der Überwindung
hon Schwierigkeiten in ihrer Kunst zum Mei¬
ster werden.

Mit einem reichhaltigen Programm stellten
sie ihr von einem starken Willen geleitetes Kön¬
nen unter Beweis . Mit wahrer Freude und
Genuß hörte man von ihnen Perlen aus dem
reichen Musikschaffen unserer Großen.

schmiegsamen Alt , der ihr gestattete , zwei
Arien von Gluck aus „Orpheus und Eurydike"
und aus „Julius Cäsar ", aber auch einigen
Liedern von Brahms und Hugo Wolf in schö¬
ner Weise gerecht zu werden . Geschmackvoller
Vortrag erhöhte den Reiz dieser Lieder.

Otto Schneider  war der Künstlerin nicht
nur ein sein einfühlender Begleiter am Flü¬
gel , sondern gestaltete den Abend auch durch
den beseelten Vortrag des „Nocturna " und
„Scherzo " von Chopin , zweier Bagatellen von
Beethoven und der leider durch Versagen des
Instrumentes abgebrochenen „Davidsbünd-
lertänze " vckn Robert Schumann , einem der
tiefst empfindenden Tonsetzer aller Zeiten , aus
dessen Werken das wundersame Helldunkel an
den Hörer herantritt , das für die Romantik
charakteristisch ist. Gute Technik, tiefe Musikali¬
tät und insteres Miterleben sind dem Pianisten
Schneider eigen.

Der Beifall der überraschend zahlreichen Be¬
sucher war reich und verdient . Ein wertvoller
Abend , der durch seine Eigenart bemerkens¬
wert War. Krit -I Soklang.

Filmabend in Nagald
Zu einem instruktiven Filmabend hatten sich

an: Dienstag die Arzte der hiesigen Lazarette
nebst den übrigen Lazarettoffizieren und dem
gesamten Sanitätspersonal im Tonfilmtheater
Nagold eingefunden . Auch die DRK -Bereit-
schaft Nagold war eingeladen und erschienen.
Gezeigt wurde u . a . ein Film über Erkrankun¬
gen an Malaria und Heilung der davon Be¬
fallenen.

Besondere Wünsche am Fernsprecher
Drei Milliarden Gespräche wurden im letzten

FriedenSjahr in Großdeutschland über den Fern¬
sprecher geführt . Weit über vier Millionen Sprech¬
stellen waren durch ein Fernsprechnetz von fast 30
Millionen Kilometer Telephonleitungen miteinander
verbunden . Diese wenigen Zahlen zeigen mit aller
Deutlichkeit, welche große Bedeutung dem Fern¬
sprecher in Deutschland zukommt. Dennoch muß
man sich wundern , daß eS noch viele Menschen gibt,
di« nicht über die verschiedene» Arten der Fernge¬
spräche orientiert find.

Nicht viele wissen, daß eine Fernsprechverbindun
mit einer Person ohne Telephonanschluß mägli
ist. ES ' handelt fich hier um die „ X ? - Ge
spräche ". Gegen eine Sondergebühr von 40 Pfen¬
nig (iin Landzustellbereich 80 Pfennig ) kann aus
Wuulch des Anmelders jede -Person nach einer

öffentlichen Sprechstellr herbeigerufen werden
jedoch jemand über einen Nachbar , der ein Tele-
pyon hat, zu erreichen, so wird man über den Tele¬
phonanschluß de» Nachbarn ein Gespräch mit Vor¬
anmeldung lV- Gespräch)  anmeloen . Die Ver¬
bindung wird in diesem Fall erst dann hergestellt,
wenn der verlangte Teilnehmer sich meldet.

Oftmals kommt es vor, daß ein Ferngespräch ge¬
führt Werden soll, bei welchem der Angerufene die
Gebühren bezahlen soll. Es handelt sich in diesen
Fällen um die „R - Gespräche ". Für die Oef-
fentlichkeit von allgemeinem Interesse ist der Fern-
sprechauftragsdienst . Dieser Dienst übernimmt es,
abwesende oder verhinderte Fernsprechteilnehmer zu
vertreten , Nachrichten bis zu 30 Wörtern an Teil¬
nehmer und Nichttetlnehmer durch Fernsprecher zu
übermitteln.

Wie lange darf man telephonieren ? DieDauer
der Ortsgespräche  ist nicht beschränkt. Hier
ist die Dauer des einfachen Gesprächs mit drei Mi¬
nuten abgelaufen . Dauert ein Gespräch länger als
drei Minuten , so wird für jede weitere Minute ein
Drittel dieser Gebühr erhoben. Die Gebühren wer¬
den auf zwei Drittel ermäßigt , wenn das Gespräch
in der Zeit von 19 bis 8 Uhr geführt wird und
vor 19 Uhr angemeldet wurde . Ein „dringendes"
Gespräch kostet die doppelte Gebühr , ein „Blitz¬
gespräch" die zehnfache Gebühr eines normalen Ge¬
sprächs.

cks/r

Walddorf . In erträglicher Gesundheit wird
heute Frau Katharine Schüler,  Hirschwirts
Witwe , 81 Jahre alt.

Neuenbürg . Aw 8 . Juni waren 75 Jahre
vergangen , seitdem die Enztalbahn in Betrieb
genommen wurde.

Gebersheim . Eine große Trauergemeinde gab
dem im Alter von 85 Jahren verstorbenen
Oberlehrer i . R . Johannes Binder  das Ge-
leite zur letzten Ruhestätte . Nahezu 4 Jahr¬
zehnte hat er in der hiesigen Gemeinde an der
Einklassen -Schule gearbeitet . Die Liebe zur
Heimat hat ihn bewogen , ein Heimatbuch für
den Kreis Leonberg zu fertigen und noch für
seine Heimatgemeinde Böhringen eine OrtS«
geschichte zu verfassen.

Rutesheim . Ein vorbildliches Beispiel von
Spendefreudigkeit zeigte ein Kriegsversehrter;
er gab seine Monatsrente für das Deutsche
Rote Kreuz.

(lestordonv ; vors pbei Her,  ged Oütbler,
54 j ., Mldbad ; Karotins Schönstein, §ed.
Oaiser , 84 s., kreuäenstactt ; Nsrie Klumpp,
§ed. Klumpp, Rät ; Vi-'erner Hornberger,
Kniebis; ^ nns kinlcbeiner,  ged . Sackmann,
41 f ., Hugenbsck ; Paul Ruk,  31 lAünckin-
gsn ; Okr. Hs kn , Xusckneicker, 71 s., Weil clsr
Ltaät ; HUreä dlös singer,  19 LproUea-
kaus.

Der Wille zur Wehrertüchtigung
ver dlkuusvKakts-Zekiekrvettirumpk äer 8 ^ .-81rruäarte 414 «r/.ielte Ante KrAekuiss«

Wie bereits mitgeteilt , fand am Sonntag,
den 30 . Mai , der Mannschafts -Schießwettkampf
innerhalb des Bereiches der SA .-Standarte
414 , umfassend die Kreise Calw  und Böb¬
lingen , statt.

Es war in den einzelnen Standorten der
Stürme unseres Standartenbercichs eine über¬
raschend starke und freudige Beteiligung bei
diesen Schießübungen vorhanden , die an Auge
und Hand große Anforderungen stellen . SA.
und SA .-Wehrmannschaften waren besonders
tark zur Stelle . Aus den Augen der Jungen
trahlte der Stolz , schon mittun zu dürfen , und
>as Herz der Alten wurde wieder jung in der
Freude , noch dabei sein zu können . Neben den
jungen Angehörigen der SA .-Wchrmannschaf-
ten standen die Teilnehmer des ersten Welt¬
krieges , neben der Jugend Männer bis hoch in
die 60 Jahre . Begeistert waren sie alle und
stolz darauf , die Waffe zur Hand nehmen zu
können.

Gestellt wurden die Mannschaften — ein
Führer und vier Mann — von der SA ., den
SA .-Wehrmannschaften , den Politischen Lei¬
tern , der NSKOV ., den Betriebssportgemein¬
schaften der NSG . „Kraft durch Freude ", dem
NSRL ., der Wehrmacht , oer Polizei mit Stadt-
und Landwacht , den Vereinen des Deutschen
Schützenverbandes.

Beachtliche Leistungen wurden erzielt . In
Nagold  z . B . betrug die Höchstleistung 176
Punkte.  Aber auch das Durchschnittsergebnis
des Einzelschützen im Rahmen der Gesamt¬
leistungen ist beachtlich . So hat der Schieß-
wettkampf gezeigt , daß im Bereich der SA .-
Standarte 414 der Wehrgedanke fest verankert
ist. Vermerkt sei noch, daß dieses Schießen nicht
auf den Schießbahnen stattfand , sondern im
freien Gelände , also auch so den Charakter
eines ausgesprochenen Wehrkampfes trug . Wie
wir uns durch den Besuch in verschiedenen
Standorten überzeugen konnten , waren die Ge¬
ländeabschnitte für das Schießen sehr gut aus¬

Gustel Schöp besitzt einen ziemlich Hellen, > gewählt , so daß den Schützen ein Wirklichkeit^

rke öeUMäLc/ö«

nahes Feld geboten wurde . Das erhöhte natür¬
lich die Anforderung an den Schützen , erhöhte
aber auch den Wert seiner Leistung.

Anschließend an den Mannschaftskampf fan¬
den die Einzelwettkämpfe  statt , die
ebenfalls sehr gute Ergebnisse zeitigten.

Im Spätjahr werden wie 1942 die eigent¬
lichen Wehrkämpfe  mit Schießen , Orien-
tiernngsmärfchen , Geländekunde usw . abgehal¬
ten , die erst recht die Möglichkeit bieten , sich
im Schießen und im Waffendienst zu bilden.

Von jeher war das Tragen der Waffe das
Zeichen des freien deutschen Mannes . Mit der
Waffe trat er für seine Freiheit und Ehre , für
die Erhaltung seines Besitzes , für die Sicherheit
seiner Sippe und seines Stammes ein . In dem
Gebrauch der Waffe übte er sich von früher
Jugend auf und bis in sein hohes Alter gab
er sie nicht aus der Hand . So war es bei unse¬
ren Ahnen , so ist es geblieben bis auf unseren
Tag ; und daß es so bleibe in fernste Zukunft,
dafür ist uns ein Bürge gesetzt in unserem
deutschen Stolz und in unserem deutschen Frei¬
heitsdrang . Waffenträger kann nur sein , der
seines Körpers Kraft immer stählt und ge¬
sund erhält.

Es gilt , die Wehrbereitschast  stets
wach und stark zu erhalten . Es sind viele Kräfte
am Werk, die Manneserziehnng und Volks
ertüchtigung zu fördern.

Trägerin des Wehrgedankens unseres freien
Volkes ist nach dem Willen des Führers die
SA . Das nationalsozialistische Manneserzie¬
hungswerk findet seine Krönung in dem Er¬
werb des SA .-Wehrabzeichens , das eine Prü¬
fung in der kämpferischen Schulung des Kör¬
pers voraussetzt . Die Bekundung des Willens
zur Wehrertüchtigung findet seinen Ausdruck
m dem SA .-Wehrkampftag im Sommer , zu
dem sich im Winter der Winterwehrkampf ge¬
sellt und zu denen Heuer zum ersten Mal der
Schieß Wehrkampf  trat . So ist denn der
Kreis geschlossen, der alle Übungen eines Waf¬
fenträgers umschließt.

sm
Roman von Holl » » utkelch.
OaMrixkt prometltLus -Verlax

vr . Kiokacksr , ( -lröbeorell b. Llüneksa.

(II . Fortsetzung)

Förster steht ans . „Meine Aerzte waren auch
allein und trotzdem — Er fühlt sich gekränkt,

„Vielleicht haben sie kein Glück gehabt ."
Kühl und reserviert kommen bi« Worte von
den Lippen des Neuen.

Die Stimme des Professors klingt ein wenig
gereizt : „Vielleicht !"

„Außerdem , wozu viel reden ", lenkt Do»
Passos ein . „Wir haben keine andere Wahl ."

„Hut Doktor , ich habe meine Pflicht getan.
Ich habe Sie gewarnt , ich brauche Ihnen wohl
nicht zu sagen , was es für uns bedeuten würde,
wenn Sie Erfolg hätten . Aber ich fürchte —."
Tr zieht die Schultern bedauernd hoch, dann
fraat er : „Wann wollen Sie aufbrechen ? "

„A/i besten gleich !" lächelt Dos Passos.

„Das geht nun leider nicht . Erstens brauch«
ich ein paar Stunden , um alles für Sie vorzu¬
bereiten und zweitens haben wir heute Abend
im Klub einen kleinen Empfang für di« Pas,
sagiere des Dampfers , und da möchte der Gou¬
verneur Sie gerne kennen lernen ."

„Mutz das sein ?" Unbehaglich streicht sich
Dos Passos über die dunkelgebräunten Wan»
gen , die jede gut rasterte Glätte vermissen las¬
sen.

Förster nickt. „Ich glaube — ja ."
Dos Passos schickt sich in das Unvermeidliche.

„Also gut — manniana — erst morgen früh
auf in die Dschungel ! Haben wir sonst noch
etwas , Professor ? "

„Fa , ich hätte gern , daß Sie meiner Assi¬
stentin genaue Anweisungen über die Anwen-
dung Ihrer Persistin -Therapie geben ."

Dr . Dos Passos ist die Bereitwilligkeit selbst,
sobald es sich um die Arbeit dreht . „Haben
Me das Persisttn schon vom Dampfer holen
lSssen?"

HJa , die Kisten sind hier " , bestätigt Förster.
„Uebrigens müßte meine Assistentin jetzt im

Labor sein, am besten gehen wir gleich mal
herüber ."

Er öffnet die Tür zu dem großen Laborato-
riumsraum und laßt seinem Mitarbeiter den
Vortritt . Auf dem langen Untersuchungstisch

Gestelle und
Auch

die in
der durch dgs igit" weißer Gaze bespannt « Feh-

^ „Don^ KMet

Passos seiner Bewunderung

r ! Sie sind , a wer Ml o. k.
ßi fehlt  aber agch nichts . So-
jeiß -Mckroskop .-?" verleibt Do?

c-lruck.

Virginia fitzt am Arbeitstisch de» klein »n
Rebenraumes . Sie hält «in Reagenzglas über
die Flamme eines Brenner «. Dann füllt str
c.nige Tropfen aus einer Flasche in das HIao
upd hebt es gegen das Licht. Als sie Dos
Passos Stimme hört , läßt sie ihre Hand er¬
schreckt sinken.

Im großen Raum steht fich Dr Dos Passos
interessiert um . „Za , unser Handwerkzeug ist
adin modern !" sagt Förster stolz.

„Das kann man wohl sagen ! Und ein«
Ordnung herrscht hier — alle Achtung ."

,,Dafür ist Dr . Larsen verantwortlich"
meint der Professor anerkennend . Er hält viel
vön der Tüchtigkeit seiner Assistentin.

„Dr . Larsen ? " wiederholt Dos Passos.
„Za , das ist hier ihr Reich ."
In der Türöffnung zwischen den beiden Räu¬

men erscheint Virginia . Me trägt das Reagenz-
zla » in der Hand und steht gespannt , mit in¬
nerer Erregung , zu den beiden herüber , di«
"or den Rücken wenden.

ws " äüfmerksam ' g'cmacht ."
Wie gebannt steht Virginia in der Tiirösf-

luiig . Ihre Augen find noch immer auf Dos
pagos gerichtet , der nachdenklich fragt : „So.
itbeitet diese Miß Larsen schon lange hier ? "

„Seit Jahren . Sie ist einer meiner ältesten
Mitarbeiter . Da « heißt , wenn es nach den
zuiiygesellen hier gegangen wäre , dann hättt
ch sie schon in den ersten wer Wochen verloe
?il. aber Gott sei Dank bat Kc bic-ber immer

„»NM " gesagt . Me Ist eine oec Wenige ;,, dt«
ulet durchgehalten haben und da » Mir ve»
stimmt nicht immer leicht ."

Während Försters Lobrede hat sich Dos
' der «inen Blick ' » seinem Rücken so
e zufällig umgedreht und Virginia gest
ir um «in weniaes heben sich seine Augen -,

bläuen in beherrschtem Erstaunen . - Aber dis
Frau verliert die Fassung , sie schreckt zusam¬
men , da » Reagenzglas entgleitet ihren Händen
ukd zersplittert kl' crcnd am Boden .'

Erschrocken fährt Förster herum . „Miß Lar¬
sen ? ! Oh — ein kleines Mißgeschick." Als er
bemerkt , daß Virginia weiß wie die Wand am
Türpfosten lehnt , unfähig , sich nach den Scher»
btn zu bücken, fügt er hinzu : „Was haben Ms

(Fortsetzung folgt .)
denn?

. . . . veil clie Haurlrau Wssckrorgea Kal, clenn
in ctVLs nickt in Oränung . Levik , die mein
grollen Stücke rinci nickt leickk ru varcken und
verbraucken unverkältnicmällig viel Wardipulver.
»ver rcklakloze dläckte . . . . der in nidit nötig,
venn man Netr daraus bedackt in , gerade die
Lekkvärcke möglickn lange eauber ru erkalten,
-befolgen Sie darum die Ratschläge , die lkpen
«msere vilder geben . Lei griindlickern Linveidign
^Md richtigem V̂ zzchen verden auch Sie mit
v srcnmitteln Auskommen und He L̂ tlvziHc

«chonen . '

Wr.
Starb verstaubt und verschaltet
geht man nicht »ns Lett ; man

. « WL M xMr uLgdliH,
!<enn Sie ervti Kyokkus

kmW
^en be-

rveckmMg , eine,nutren , in «, .rveckmSMg , ein
Aelrn lüsten der Lettväscha legt
Man saubere » Papier »ul » ltenncr- NieMel, , im, . Leibi Auck



PrSmilemvg von Obstanlagen
Stuttgart. Zur Förderung des Obstbaues deran-

ftaltet die LandesbauernschaftWürttemberg, Haupt¬
abteilung II , alljährlich eine Prämiierung von
Obstanlagen.  In diesem Jahre findet eine
solche Prämiierung in den KreiSbauernschaften
Biberach, Ealw, Ehingen, Hechingen, Leutkirch,
Ravensburg, Reutlingen, Rottweil, Saulgau, Sig-
maringen, Tübingen, Ulm a. D. statt. Bei der
Prämiierung wird zwischen landwirtschaftlichem
Obstbau und Gartenobstbau unterschieden. Sir er¬
streckt sich nicht auf einzelne Bäume, sondern aus
geschlossene Reihen und Pflanzungen von wenig¬
stens 30 Bäumen. Für die Prämiierung kommen
Hochstämme, Niederstämme und auch einzelne vor¬
bildliche Wandspaliere in Frage. Di« für die Prä¬
miierung von Obstanlagen aufgestellten Bedingun¬
gen werden von der LandesbauernschaftWürttem¬
berg auf Verlangen kostenlos zugesandt.

Eine jugendliche Hochstaplers«
Stuttgart. Die aus dürftigen Verhältnissen stam¬

mende 23 Jahre alte Margaret« P . aus oem Su»
detenland gefällt sich in allerhand Hochstape¬
leien,  die ihr schon mehrere Strafen wegen Be¬
trugs und Urkundenfälschung rintrugen. S » machte
sie sich schon früher als angeblich« Tochter eines
Leibarztes eines ungarischen Fürsten und unter
anderen hochtrabenden Herkunftsbezeichnungen an
Männer heran, um sie auszubeuten. Run wurde
sie in Stuttgart festgenommcn, weil sie in einem
Hotel den Meldeschein mit falschem Namen und
sonstigen falschen Angaben ausfüllte und diesen
Schwindel auch bei der Prüfung durch die Krimi¬
nalpolizei aufrecht erhalten hatte. Dazu kam noch
ein in München von ihr verübter Betrug gegen¬
über einem Geschäftsmann, dem sie vorschwindelte,
sie wolle ihm einen Mantel ihres früheren Verlob¬
ten, der gefallen sei, verkaufen. Der Richter verur¬
teilte sie wegen Urkundenfälschung, falscher Namens-
rngabe und Betrugs zu insgesamt vier Monaten,
fünfzehn Tagen Gefängnis und zehn Tagen Haft.

Auf verantwortungsvollemPosten
usx. Stuttgart. In einem der sauberen, behäbi¬

gen Mbdkrfer haben wir die sozialen Ein¬
richtungen  besichtigt. Es war allerhand, was
uns der Bürgermeister alles zeigen konnte. Vor
illem hat uns der NSV.-Kindergarten gefallen. Di«
Buben und Mädel sahen alle so gesund und frisch
eus, daß man seine Freude an diesen rotbackigen
Blondschöpfcn haben mußte. Und mitten unter
Ihnen war Tante Sophie, die NS V.- Kinder¬
gärtnerin,  die nicht minder floss wie die Kinder
schien. Nachher hat uns der Bürgermeister erzählt,
»aß diese junge Kindergärtnerin vor einem Jahr
kurz vor der Hochzeit den Verlobten verloren hat.
kr ist vom Feindflug nicht zurückgekehrt. Wieder
rines der schweren Schicksale, die der Krieg diktiert!

Später dann hat sie selbst von ihrem Schicksal
gesprochen und uns von ihrem Beruf erzählt. Der
Wunsch, Kindergärtnerin zu werden, war von Kind
ruf da. Doch der Vater war dagegen, weil er
glaubte, daß feiner Tochter die nötige Ausdauer
lehlte. Freilich hat sie durch ihr zähes Festhalten
in ihren Bcrusswünschen dem.Vater das Geaen-

«n « wiesen un» ftty « mv «mm »et ihm Mkch-
ßesetzt. Sie durste dann da» RSP .-Eeminar be¬
uchen und war hernach bei Tuttlingen und bei
kalw «cks NSV.-Kindergärtnerin eingHetzt.

Wir äußern dem Mädel gegenüber, daß es wohl
>aum einen schöneren Beruf gibt als den der RSV.-
Kindergärtnerin. „Gewiß", antworiet sie, „doch zu
leicht und zu einfach dürfen Sie sich wistten Be¬
ruf nicht dorstrllen. Er stellt seine Anforderungen
ln körperlicher und geistiger Hinficht. Liebe zu Kin¬
tern und großes Berantwovtungsbewußtsrm, das
sind die Voraussetzungen. Doch schön ist mein Be¬
ruf. Denn nirgends ist man von so viel LiLe unl¬
ieben wie bet den Kindern im Kindergarten."

Wer so sprechen kann, ist glücklich und hat in
feinem Beruf ein schönes Lebensziel gefunden,

140« Kilo Meisch ergaunert
Ravensburg. Wegen KriegSwirtschaftsverdrechen

hatten sich vor dem Stuttgarter Ssndergericht der
»erheiratete Metzoermeister Georg Edel , die ledige
Haustochter Magdalena Mohn  aus Munderkingrn
und der verheiratet« Fleischbeschau«! Jakob
väuerle  aus Rottenacker zu verantworten. EHF

-DN' von VrieaSbeastin an bis Mk8>
umfangreicher Gewichtsdrückungen bei der Schlach¬
tung von Schweinen, Kälbern und Großvieh sowie
Fälschung der Schlußscheine rund 1100 Kilo
Fleisch ohne Marken verkauft  und dei
Äfentlichen Bewirtschaftung entzogen. Die Ange-
klagte Mohn nahm ebenfalls Gewichtsdrückmgen
vor und fälschte Schluß- und Wiegescheine, wodurch
sie sich rund 3500 Kilo Fleisch über ihr Kontingent
hinaus verschaffte. Der Fleischbeschauer Bäuerle be¬
urkundete bet zahlreichen Hausschlachtungen zu nie,
dere Gewichte und l»eß sich als Entgelt für sein
„Entgegenkommen" Fletsch geben. Das Urteil lau-

ZuchthauS.

Gebietsßegerirrnen im Weben
n»S. Oehringeu. Im Winterhalbjahr führten dl«

verschiedenen ArbeÄgemeinschaften des BDM.-
WerkeS„Glaube und Schönheit" erstmaüg den
ReichSlePungSkampf durch, bei welchem Li« Mädel
zeigen konnten, daß ste neben ihrer praktischen Ar¬
ven im Kochen, Nahm, Weben usw. auch wörtlich
und weltanschaulich ausgerichtet worden gsino. Ms
beste ArbeitSgemeinsi
ganzen Gebiet tzhauptetm

worden̂ eno
»aft „Weben"  im
ich die Mädel von

Hölderlins-Tod-es Cmpe-okles'
KeoeokkUdraog In ckeo IVürt». Stastslbeater»

Krönender Abschluß der Hölderlin-Huldigung in
Stuttgart war die Festvorstellung des Trauerspiels
„Der Tod des EmpedokleS" in den Württ. Staats-
theatern. Wie hätte man den Dichter am Vorabend
seines hundertsten Todestages besser ehren und un¬
sere Verbundenheit mit seinem Geiste sinnfälliger
zum Ausdruck bringen können als durch die sze¬
nische Verlebendigung dieser dramatischen̂Dichtung,
in der Hölderlin sich selbst widerspiegelte und der
Nachwelt sein beispielhaftes Vermächtnis hinter¬
lassen hat? Das Gleichnis von der wachen Lodes-
uno Opferbereitschaft des EmpedokleS, der, seine
Gottähnltchkeitfühlend, vermessen genug war, sich
vor dem Volk als Gott auszugebe», von feinen Mit¬
menschen davongejagt wurde, aber' später, als das
Volk ihm wieder zujubelte, die Kraft besaß, selbst
eine Krone auszuschlagen und im Gleichmut der
Seele schließlich in die Flammen des Vulkans Hin¬
abstieg, um fein Irdisches in dem göttlichen Ele¬
ment zu läutern, stellt sich uns in dieser Tragödie
als vorbildliche Tat mannhafter Selbstüberwindung
im Dienste der Gemeinschaft dar. Immer noch„be¬
dürfen wir Blinden des Wunders"!

Der hohe ethische Gehalt dieser von allem Zu¬
fälligen und Unzulänglichenbefreiten Dichtung er¬
schloß sich mit bezwingender Macht in der von
Paul Riedy  vorbereitetenNeuinszenierung, der
die von Georg Seidler empfohlene Textanordnung
zugrunde gelegt warl Die originalen Bruchstücke
des Werkes lassen ohne einen leichten, den Ablauf
des Geschehens und das Verständnis des Ganzen
fördernden Eingriff die szenische Verwirklichung
der Dichtung nicht zu. Nach eigener dramaturgischer
Einsicht hat Paul Riedy den Originaltext„mit
aller Vorsicht" etwas gekürzt unv. tym vte wun-

Holzbronn , 8. Juki 1913
Wir erhielten die unfaßbar

schmerzliche Nachricht, daß auch
unjcr zweiter Sohn und Bruder

Obergefreiter
Friedrich Roller

seiner erlittene» Verwundung am 2l. April
1943 in einem Feldlazarett erlegen ist.

In tiefer Trauer:
Die Elter»: Carl Roller l mit Frau
Maria , geb. Nothacker
Die Schwestern: Maria , Lina und
Luise Roller.

Die Trauerseier findet am Pfingstsonntag,
den 13. Juni , nachmittags2Uhr in der Kirche
statt.

Wildberg , den 10. Juni 1943
In schmerzlicher Trauer gebe ich bekannt,

daß meine liebe Frau, unsere gute, immer
um uns so sehr besorgte Mutter, meine liebe
Schwester, Tante und Schwägerin

Sri« MM«Rehai-BWl
nach schweren Tagen uns für immer ver¬
lassen hat. Auf besonderen Wunsch unserer
lieben Entschlafenen gebe ich dies erst nach
erfolgter Einäscherung, die in aller Stille

»stattgefunden hat, bekannt.
Die Trauernden:

Der Gatte:' Anton Rehm , Rev.-Förster
mit Sohn Walter . Der Bruder: Wilhelm
Vogel mit allen Anverwandten.

Es ist der Wunsch der Entschlafenen, allen
denen zu danken, die ihr im Leben Gutes
getan haben.

Siehdichfiir, 7. Juni 1943
Unsagbar schwer traf uns die

Nachricht, daß meinlb. guter, treu¬
besorgter Vater,unser einziger geliebter Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager undOnkel

David Lutz
Gefr . in einem Gebirgsjitger -Rgt.

beiden schiverenKümpsen aiy Kuban-Brücken¬
kopf am 9. 5. im Alter von 37 Jahren in tr.
Pflichterfüllung den Heldentod für seine ge¬
liebte Heimat erlitten hat.
In nie vermindertem, unsagbarem Schmerz:

Der Sohn : Reinhold . Die Eltern: Leo¬
pold Lutz und Frau Christine, geb.Schrorh.
Der Schwiegervater: Gottlieb Ambeer m.
Angehörigen , Igelsloch. Die Schwester:
Katharine Mohr mit Familie , Altburg.
Der Neffe: Gesr. Gustav Protz sowie alle
Anverwandten.

Die Trauerfeier findet am Pfingstsonntag
mittag 2 Uhr in Altburg statt.

Mr bitten dei

der AdkaLunx
von ffamilien-

snreigen.ckenlm

Kriege

descbräakten

-lnreigenraum
derückslcbtl-

gen ru vollen.

s7og»rcf«mv- lettsf«i -

-soonom ovktiogsn-»o kevt«»Ollsn«»
Avvafrisn » Vor» longO/«er«-

; XOl.SkLW.,

Zwei schöne

Zucht-Rinder
verkauft

David Ayaffe, Neuhengstett

Nelni-
MlterlMii

kür leickte Mitarbeiten
»okort geruckt.

Olxst

Wo kann Dame aus Duisburg
mit Hausgehilfin und 3 Kindern
im Alter von 3, 6 und 7 Jahren

Unterkunst
finden, evtl, in Hotel (ohne Be¬
dienung). Bettwäsche kann gestellt
werden.

Näheres durch Dr . Hartmann,
z. 3t. Nltburg . Gasthausz. Krone

Ich suche als Betriebssichrer
eines größeren Werkes NäheWiid-
bäd einen

Zungen
14 bis 16 Jahre alt, zur Heran¬
bildung zu einem erstklassigen
Kaufmann, übernehme Kost und
Wohnung und ersetze ihm die
Heimat. Grundbedingung ist hohe
Intelligenz.

Angebote an den Berlag des
Blattes unterR . G. IS»

schenSwerte Abrundung gegeben. Für weniger seit¬
liche Aufführungen werden sich vielleicht noch wei¬
tere Kürzungen empfehlen, um die fast erdrückende
Schwere der anspruchsvollen Gedankendichtung
einigermaßen aufzulockern.

Ungemein hellhörig und bühnenwirksam hat
Oberspielleiter Riedy dir inneren Spannungen des
Werkes in Wort und Gestik bloßgelegt und die
großen Linien der Entwicklung dynamisch gegen¬
einander ausgewogen. Ueber der gedanklichen In¬
tensität der Dichtung lagerte der lyrische Dust, von
dem viele Szenen erfüllt sind. In Ueberetnstim-
mung mit den von Max Frttzsche als Gast ent¬
worfenen, stilisierten Bühnenbildern wurde eine
Atmosphäre geschaffen, in der die ganze Schönheit
des Dichterwortes aufleuchten konnte. Franz Mi¬
chael Allands  EmpedokleS war eine Gestalt aus
einem  Guß, ein gütiger Weltweiser, in dem das
Volk einen Zauberer erblickt, in dem jedoch die
Kraft des Göttlichen strömt, ein Mann, der kühn
das Haupt in den Aether hebt und der nur „trun¬
ken" von seiner schicksalhaften Sendung ist. In
Fritz Brands  Priester erstand ihm der fana¬
tische Gegner und diesseitige Wahrer gläubiger
Tradition. Rudolf Fern au  verkörperte die fin¬
stere Dämonie des Greises ManeS. Hannelore
Roeck spielte die jungfräulich erblühte, das „Wun¬
der" erfassende Panthea, Elisabeth Raabe  die
nüchternere Freundin. Den aufgehetzten, doch biede¬
ren Krltias stellte Erik Hafsner  dar , Ferry
Dittrich  einen harten, mißtrauischen Bauer,
Wolfgang Wolsf  war der gelehrige, dem Ideellen
aufgetane Schüler PausaniaS, das wankelmütige
Volk der Agrigentiner war durch Harald Baender,
Vaul Mittel und Hermann Gaupp, die anhäng¬
lichen Sklaven durch Kurt Norgall, Werner
Schramm und Richard Dörge vertreten. Der Dank
der ergrissenen Zuhörer drückte sich in .langanhal¬
tendem Beifall aus. Lrvln Larei,

lohnung demnächst von der Gebietsmädelführerin in>
Stuttgart empfangen werden und eine Vorstellung?
in den WürttrmbergtschenStaatstheatern besuchendürfen. '

Turnier um die besten Muser im Gau
Dem »«S«u,a »es in Münster Lurchgeführte»

A " rai " » der « »»besten ««tfprechend wirb
WürAmbn» am IffNuni in Stuttgart mit folgen¬
der Staffel gegenW»en antreteu: « om Bantam,
« «^ t «niwiM: Lommel (AGB Stuttgart-Ost».

Geiger(KB Zuffenb-n-senl.
Knrb «M SS Stuttgart), Hrwich<T« B Botnanch.
Ra« r (SS SS Stuttrart». Köpf(SB »S Stuttgart).
IW Nennungen zu Le» Tennismeisterschaft««

N» den Tagen »om 18. bis 20. Suai werden t»
DsaeÄoch di« wllrttsiübeeetsch«» Tennis - M,i,
^erkSakte»  i « W«»neEngel . »rauen-Sineel.
"»»»er - Doooek. Kranen- Doppel und Gemischte»
- ivoel entschied«>. Gespielt Met in tiefem Aabra
nnr in der Klaffe Mit ISS Bewerbern tk die

Vst sttihe, ei» in de» vorangegango»
»kn Iawen, , . . . 7' " ' "" „ '">7»

Mr » Ile
Leve»s «twu«ttaae» f»r «uSMlSkr«ft- i» »«,La

r«n
RaL eb -D» Reichkcrnäb»laubwirt»

, MSe, Betriebe, «e oorlt»e« e»«kd, das beißt
kür weniger als vier Wochen, Arbeitskräfte bafchSb-

len nnö bekSftigm, für die Verpflegung dies«
ItskrtM« non «er «art«MGe Lebensmutes-

meng«, bewilligt »chatten, die je AvSstt« ratt
Müchentttch LLV« ramm « latsch und arbeit-täglich
M « ramm Brat und « Gramm Butter oder
Margarine betragen. Die Zulagen werden nur für
volle Laaewerke gewährt. Kür die in der Hackfruchi-
crnte »»Mlich beschäftigten Arbeitskräfte können
Zusatz rattonen von " OS Gram« Brot, SS« Gramm
Sketsch und 10S Ärauun Butier ober Margarine te
Woche un- Arbeitskraft gewährt werden.

8«r Förderung-eS kriegswichtige« Kleingarten
bancs stnü die Neichsdarlehen nochmals ertzeblich er-
böht worden. Sür den Landerwerb stellt-aS Reich
jetzt üiö SM (bisher LSV Mark) je ncugeschasfene»
Kleingarten»der nach Wahl deS Trägers bis zu
70 (bisher SO) v. H. der c-ltstehcuden Koste» zur
Berfilgung, für die Herrichtung der eiurelne» Gär¬
te» durch Einebnung, BeiväsferiiW«nd so weiter
bis zu 5M (bisher SM) Mark je Gatten. Aus dem
letzteren Betrage sind SM Mark für den Lanbenbau
vorgesehen und werden erst gezahlt, wenn der
Lanbenbau gesichert durchgeführt werden kann. Die
TilgungSdaner wurde von bisher Ai auf SO Sehr«
erstreckt.

Jutterverkauf ans de« Halm. Sn den letzten
Wochen hat der Verkauf von Klee- und GraSfläche»
Normen angenommen, die nicht mehr länger ver¬
antwortet werden« nnen. Ans Grund der BerorS-
mrng Mer die öffentliche Bewirtschaft»»« von land-
wirtscheWcheil Smeugniffr» »om 27. Auault isss
Men affe keuSMttlwaftllchen SrzengnNe als SS.
MägnMmt. Der Kauf und Verkauf ven Kleo- und
Gräsflachen ilt nur im Eiuoerneimrn und mit Zu»
sitmniung Li- emWdisen OrMmueruMrer» ,u-
lMg. Bit NiHHsechtuns ist mit der Beschlagnahme
des geerntekeir Kutters»» rechnen.

jHeutv rvr ^ ek ver «krerr/eett ."
von 22.22 bis 4.52 Uhr I

ttL. -krsess Vitrttsms
n»r . Statte« «,laltsrb>. L S-de»vruob! gl.

e 6mdtt. üe-amtlettuagS. Lose.' »tr. IS. Ver>aesl«lt,r uaS Sadrskt-
!alv. Verlor SodvarrvalL-tVacbt

, eql»xer'»:t>» Lacdiiruokersl Lalv.
iet ffreielist«7 gültig

Deckeupftonn. 9. 2un! 1943
Todesanzeige

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten teilen wir
die überaus schmerzliche Nachricht mit, daß mein lieber Mann,
unser guter Pater, Bruder, Schwager und Onkel

Johannes Wolf, s-hemann
nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von ölst, Jahren
sanft entschlafen ist.

In tiefem Leid:
Die Gattin Dorothea Wolf, geb. Schneider, « ft Sühnen
Eugen , z. 3. im Felde, mit Braut Lydia Hoffmann, Paul,
vermißt im Osten.

Beerdigung Freitag um 2 Uhr.

kerusskleiöung
ist Kurnus nert?

iVo öerulekleiäung ru «escbea
Irl, epsrt man öurnu, beule kür
«Ilese rcbvierigen Rück« auk
Oie V/iikrlolle in vurnur löien
«len rsben Scbmukr rckon dein»
siinveicben, unck obno viele
bäübe uncl lange, llocben")
«irrt aucb arg verecbmulrte 8e-
euf,KI«i«lung « über. 8pöts»
«lecker — üurnu» kür all»
V/L,cbel

er»»

Suche sür meine Tochter
Pflichtjahrstelle

in gutem Hause.
Angebote unter L. B . 1S4 an

die Geschäftsstelle der„Schwarzw.-
Wacht".

Doppelzimmer
von Ehepaar in Wildberg aus
4 Wochen gesucht.

Dr . Karow , Stuttgart,
Schloßstr. 33

Möbl . Zimmer
mit Morgenkaffee 1—24. 7
(auch später) gesucht.

Karl Etzroth, Limburg,
a/Lahn

H »re 8trüo » pk«
mi»ä UerrGnsoelcsi»

i »vut besolrLt
bslten nocti einmal so lenze>
Ilack ckedei kostet ckes relükeste
/lnsetr.neuer Loklen nacb ckem

OH0

nur l Punkt pro paar! Verliin-
gern 81« also ibren Vorrst
tragbarer 8trümpke uuck sclio-
nen 81s lkre Klelckerksrt«. Ibre
Volistrümpke lassen 8le am
besten jetrt sckon ansoklen.
Litte 8trümpke gevascben an-
Ilekern bei:

1-
V/o
/slrolr Dsnzlvr
Voll- unckb.nckwaren

Cdl»k»i»em bei dlsgoick

Lagerraum
von 100 gm aufwärts zu mieten
gesucht.

Angebote unter N. S . 134 an
die Geschäftsstelle der„Schwarzw.-
Wacht".

Ehepaar sucht für 3wöchigen
Erholungsurlaub(Iuli/August)

Ämmer mit Pension
Angebote erb. unserF . 134 an

die „Schwarzwald-Wacht".

Gut erhaltenes
Damen- oder Herrenfahrrad
zu Kaufen gesucht.

Uhrmacher Heuser,
Nagold , Marktstr. 6

5 lüllkilllMM ilWia
I Heute Oonnerstsg unck morgen »
! ffreitag je 19.30 llbr !

! »HA Wk !
j M VkllWIIk" j
j I.Ieil ckes„lackiscben ürsbmals" ;
I mit cker verstorbenen groLent
I Künstlerin 1a ckana als lAaba- »
» ranl von Kscbnspur. ffemer in «
l traxencken Pollen t
! Kitt )) lantren , ffrits  van :
: Ovogen ; ckas jnckiscbe Llena- ;
I Ka-Laliett virkt mit. I
1 Kultarkilm—Vocnenscbau 7

^ N. Teil näcbste VVocke l
^Lamstaz völliz neues kroxrau» ^

sttlMMOtt» _
PftNsckretvbon I . .
^obei liLiknen klein« Kitz-offs» '
Mvstcbv/uncken ent, «eben,

cki« ffsbê t bekirickeri).
sür guten Äfonckv«e,cbkuö '
wrgtrvvel-ISrrigunck im Uonch
uwclrebsn cker§cfineltverbon,A
tMroplozf. kr zvirkt«bfrüt»
ckvngMlckrig, ckober.ckvr Soft,

ftgiit sVuncien/
iVsnigs cm erfüllen cksn

für püarmürelüüÄe kne-sattre

öftsmirciis ^slarilc
l.eiprig - kutrihrck
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